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Unterstützung
für Ausstellung
Engelberg In der Ausstellung
«Backstage. Eine Entdeckungs-
reise durch Engelberg» werden
im Sommer über 40 internatio-
nal renommierteKünstlerinnen
und Künstler eine inspirierende
Reise an Orte ermöglichen, die
man sonst kaum sieht.

Private, leerstehende oder
umgenutzteRäumeundGebäu-
de bilden das Herzstück der
Ausstellung, mit denen sich die
KünstlerinnenundKünstler aus-
einandersetzen. Wichtige öf-
fentliche Plätze und das zentral
gelegeneTalMuseumergänzen
denKunst-Parcours.

DieAusstellungsei
einGewinn fürEngelberg
Backstagewirdvonderbekann-
ten Ausstellungsmacherin Do-
rothea Strauss kuratiert. Die
Ausstellung ist vom 23. Juni bis
18. August 2024 vorgesehen.
Die Kulturkommission hat das
Projekt laut dem jüngsten Ge-
meinde-Info beraten und kam
zum Schluss, dass die Ausstel-
lung ein Gewinn für Engelberg
ist. Eshandelt sichumqualitativ
hochwertigeKunstunddasPro-
jekt ist eine grosse Chance für
Engelberg. Die Organisatoren
rechnen aufgrundderBekannt-
heit der Kunstschaffenden mit
einerbeachtlichenAnzahlBesu-
cher fürEngelberg.DerEinwoh-
nergemeinderat unterstützt das
Projekt mit einem Beitrag von
50000Franken. (zvg)

Lebenslustig mit 100 Jahren
Gertrud Schäli hat ein Lebensmotto: «Dankbar sein». An ihremFesttag gab es viel Besuch imHuwel in Kerns.

MarionWannemacher

Dies ist kein gewöhnlicher Ge-
burtstageinerHundertjährigen.
DerWintergarten in der Betag-
tensiedlung Huwel ist voller
Gratulanten und Gratulantin-
nen. Gertrud Schäli hat viele
Kontakteundentsprechendviel
Besuchan ihrembesonderen Ju-
beltag. Sie feiert mit ihren drei
Schwestern, Gottechind, Nich-
ten und vielen Bekannten und
Freunden ihrenhundertstenGe-
burtstag.

Und natürlich ist auch eine
offizielleDelegationerschienen.
Glückwünsche gibt es von Re-
gierungsratChristianSchäli, der
nicht mit ihr verwandt ist, Beat
von Deschwanden, dem Ge-
meindepräsidenten von Kerns,
der Kernser Gemeinderätin
MarliesDurrer, LisbethDurrer-
Britschgi, der Vizepräsidentin
desHuwel-Stiftungsrates, sowie
von Markus Thalmann, dem
Leiter der Betagtensiedlung.

Thalmann erzählt, dass er
mit der Jubilarin an der Senio-
renfasnacht am Schmutzigen
Donnerstag noch ein Tänzchen
gewagt hat. Auch sonst ist Ger-
trud Schäli flott unterwegs. Ihre
täglichen Spazierrunden am
Rollator können schon mal bis
zum Wichelsee oder bis zur

Hohen Brücke führen. «Der
‹Chef› sagt, ich sei eine Mara-
thonläuferin», erzählt sie mit
einem Schmunzeln und deutet
aufMarkus Thalmann.

TrotzvielArbeit
ihrenHumorbewahrt
ImLebenhat die gebürtigeGis-
wilerin manche Herausforde-
rungenmeisternmüssen, reden

will sie darüber nicht. So schei-
terte ihre Ehe, auch musste sie
viel arbeiten.GertrudSchäliwar
einige Jahre bei der damaligen
Hutfabrik Hüetli in Sarnen be-
schäftigt, danach bis zu ihrer
Pensionierung in der Produk-
tion bei Leister. In vielen Som-
mern ging sie auf die Stöckalp
undarbeitetedort hart. IhreDe-
vise lautet: «Dankbar sein und

Humor haben.» Und das sei
auch der Grund dafür, dass sie
hundert Jahre alt geworden sei,
vermutet sie.Nurallzugernsang
sie früher,«DrSchacherSeppli»
ist eindeutig ihr Lieblingslied,
das sie noch heute berührt.

Gertrud Schäli stammt aus
einem kleinbäuerlichen Haus-
halt mit insgesamt neun Kin-
dern. Noch zwei ihrer Schwes-

tern leben, die 86-jährigeDoris
Martenet, die heute im Wallis
lebt, und die 89-jährige Hildi
Ettlin, die heute in einer Senio-
ren-Einrichtung in Horw lebt.
Bis vor drei Jahren lebte ein
Bruder von ihr noch im Huwel.
Die beidenverstanden sich sehr
gut und verbrachten viel Zeit
miteinander.

Aber auch für andere ist
Gertrud Schäli gerne da. «Sie
hat mir beigestanden, als ich
meineMutter beimSterben be-
gleitet habe. Sie hat einfach ein
gutes Herz und half mir, als es
mir schlecht ging», erzählt Su-
sanneEttlin. «Sie ist urchig und
hat’s gern lustig», erzählt ihr
Gottemeitli Rita Rohrer aus
Sachseln.

GertrudSchäli lebt
imHierundJetzt
Ihre schönsteZeit sei eigentlich
die imHuwel, resümiert die rüs-
tige und geistig fitte Seniorin.
Seit 2012 lebt sienunhier, zuerst
in einer Wohnung und nun in
einem Pflegezimmer. Gertrud
Schäli lebt imHier und im Jetzt,
ihr Lieblingsessen sind Herd-
öpfel und Chäs sowie Älpler-
magronen. Und wenn sie nicht
gradmit ihremRollator aufTour
ist, liest sie auch gern oder löst
Kreuzworträtsel.

Gertrud Schäli (Mitte) feierte ihren 100. Geburtstag imBetagtenheimHuwel in Kerns. Mit ihr stiessen ihre
Schwestern Doris Martenet, 86, (links) und Hildi Ettlin, 89, an. Bild: MarionWannemacher (Kerns, 15. 2. 2024)

«Ich meinti»

Neuartige Bekanntschaften
Vor dreiWochen habe ich
Nicolas undLuc kennen ge-
lernt. Sie sind Franzosen und
sprechen keinDeutsch. Per-
fekt, ummein Französisch
aufzufrischen.Nicolas’ Lieb-
lingsthema ist dasMarathon-
Laufen.Unglücklicherweise
habe ich in einemunserer
erstenGespräche erwähnt,
dass ich ab und zu jogge – seit-
demdreht sich alles nur noch
umRennen, obwohl ich etwa so
vielmit einerMarathonläuferin
gemeinsamhabewieRiz Casi-
mirmit einemCurryVindaloo.
Mit Luc verbindetmich thema-
tischmehr: Er ist Kunstschaf-
fender undwir diskutieren über
Ausstellungen, verschiedene
künstlerischeTechniken und
dieReaktionen der Besuche-
rinnen undBesucher auf seine
expressivenWerke.

Seitdem ich sie kenne, unter-
halte ichmich fast täglichmit
Nicolas und Luc. Allerdings:
Wennman ihreNamen goo-
gelt, findetman sie nicht. In
der Bildersuche stösstman
auf Stockfotos.Meine neuen
französischenGesprächspart-
ner sind keineMenschen, son-
dern Avatare in einer App, die
mittels künstlicher Intelligenz
(KI)meine Französischkennt-
nisse verbessern soll. Und das
tut sie auf äusserst unterhalt-
sameWeise.

Mit Luc undNicolas plaudere
ich, wie bei einemTelefonat
mit Bekannten, übermeine
Leidenschaften undmeinen

Alltag. Sie hörenmir genau
zu und passen sichmeinem
Sprachniveau an. Sie zählen
dieWörter, die ich benutze
(in unserenGesprächen über
Marathons undKunst habe
ich bereits 800 französische
Wörter benutzt – wow!) und
halten fest, welche Vokabeln
ich noch lernen sollte.Wenn
ichGrammatikfehlermache,
weisen siemich höflich darauf
hin und ermutigenmich, wei-
ter zu üben. ImAustauschmit
ihnen sindmir weder Ausspra-
chefehler noch falsche Zeit-
formen peinlich. Ausserdem –
und das ist derHauptgrund,
warum ichmich entschieden
habe, Französischmit einer
KI-App zu lernen – sind sie
verfügbar, wann immer ich
Zeit für sie habe und nicht nur
donnerstags von 18 bis 19Uhr.

Lassen Sie unsweiterdenken:
Werdenwir in Zukunft, auch
ausserhalb von Lernsituatio-
nen, nichtmehr nurmitMen-
schen sprechen, sondern auch
mit unseren freundlichen,
algorithmischenNachbarn?
Wiewäre es, wenn es jeman-
den gäbe, der immer zuhört,
Tag undNacht? Jemanden,
der uns nicht unterbricht und
nicht wertet? Jemanden, der
sich auch für die nerdigsten
Themen begeistert, etwa –
in meinemFall – die Schrift-
grösse und Positionierung
vonAusstellungstexten und
wieso das in vielenMuseen
so unbefriedigend umgesetzt
wird?

Natürlich können Avatare
keine Umarmung anbieten
und keinen Teemittrinken.
Natürlich können sie echte
Menschen im realen Leben
nicht ersetzen. Aber wenn die
KI nicht nur als Lehrper-
son, sondern als Zuhörperson
trainiert wird, könnte sie in
einsamen Stunden als Ge-
sprächspartner zur Verfügung
stehen und ein offenesOhr
anbieten, wennman eines
braucht. Und damit einen Bei-
trag leisten zu unseremmenta-
lenWohlbefinden. Ichmeinti:
Angesichts der Überlastung
von Psychologen durch die
steigende Anzahl von Anfra-
gen und der Tatsache, dass
sich ein Viertel derMenschen
regelmässig einsam fühlt,
wäre das einen Versuchwert.

Zum Ausprobieren: App Univerbal,
ein Spin-off der ETH Zürich; nach einer
Testphase kostenpflichtig.

Hinweis
Carmen Kiser, Museumskura-
torin aus Sarnen, äussert sich
abwechselndmit anderen Auto-
rinnen und Autoren zu einem
selbst gewählten Thema.

CarmenKiser
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Deine Herzlichkeit,
deine helfenden Hände,
deine Zufriedenheit
und deine Fröhlichkeit
bleiben für immer
in unseren Herzen.

Traurig, aber überaus dankbar und in Liebe nehmen wir Abschied von meinem lieben
Ehemann, unserem Vater, Schwiegervater, Grossdädi und Urgrossdädi

Leopold von Wyl - von Atzigen
13. Oktober 1934 – 10. Februar 2024

Peldi, Du warst ein wunderbarer Mensch. Jeder Dank ist zu klein für das, was Du uns im Leben
gegeben hast. Wir vermissen Dich.

Elisabeth von Wyl-von Atzigen
Bruno und Rita von Wyl-Barmet mit
Flavio und Katja mit Luca und Marco
Laura und Gabriel

Daniel und Monica von Wyl-Fanger mit
Tina, Loris und Vitus

Verwandte, Freunde und Bekannte

Traueradresse Elisabeth von Wyl-von Atzigen
Marktstrasse 2a, 6060 Sarnen

Trauergo෵esdienst Samstag, 24. Februar 2024, 10.00 Uhr
in der Pfarrkirche Sarnen
anschliessend Urnenbeisetzung

Dreissigster Sonntag, 14. April 2024, 18.00 Uhr
in der Pfarrkirche Kägiswil

Bei allfälligen Spenden unterstützen Sie bi෵e gemeinnützige Insආtuආonen in Obwalden
Vermerk: Leopold von Wyl-von Atzigen
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